

























Die	 Studie	 wurde	 auf	 Anregung,	 aber	 ohne	 inhaltliche	 Einflussnahme	 des	 Referats	
Hochschulen	und	Hochschulpastoral	des	Erzbischöflichen	Ordinariats	Freiburg	an	der	
Theologischen	Fakultät	der	Universität	Freiburg	durchgeführt.	Den	Impuls	dazu	hatte	




gen	 der	 Gewinnung	 und	 Ausbildung	 des	 Personals	 anregen.	 Das	 erklärt	 die	




Insgesamt	waren	 zum	 Zeitpunkt	 der	 Befragung	 879	 Studierende	 an	 der	 Universität	
Freiburg	im	Fach	Katholische	Theologie	eingeschrieben,	davon	studierten	480	im	Stu-
diengang	Bachelor	of	Arts.	An	den	Pädagogischen	Hochschulen	eingeschrieben	waren	


















Für	 den	 Großteil	 nicht	 relevant	 sind	 bemerkenswerterweise	 Karriereoptionen,	 die	
spezifisch	 in	 dieser	 Erzdiözese	 wahrgenommen	 werden	 können,	 oder	 der	Wunsch,	
explizit	 in	dieser	Diözese	berufstätig	werden	zu	wollen.	Denkbar	 ist,	dass	alternative	
Karriereoptionen	 keine	 explizite	 Rolle	 spielen,	 weil	 Theologiestudierende	 oft	 einen	
recht	strukturierten	Berufsweg	einschlagen,	der	nach	dem	Studium	eine	konkrete	Ab-
folge	von	weiteren	Ausbildungsschritten	vorsieht	und	in	einen	der	kirchlichen	Berufe	





nen	 in	 der	 Erzdiözese	 Freiburg“	wählten,	 begründen	 diese	Wahl	 individuell	mit	 der	














2.	 Lehrerinnen	 und	 Lehrer,	 insbesondere	 Religionslehrer*innen,	 haben	 einen	 ent-
scheidenden	Einfluss	auf	die	Studiengangwahl	dieser	Studierendengruppe.	Gäbe	es	in	
Zukunft	 weniger	 Religionsunterricht,	 wäre	mit	 hoher	Wahrscheinlichkeit	 mit	 einem	
weiteren	Rückgang	der	Zahl	der	Studienanfänger*innen	zu	rechnen.		
3.	 Das	 kirchliche	Umfeld	 (Gemeinde/Seelsorgeteam)	 ist	 ein	wichtiger	Hinweisgeber.	
Der	spezifisch	kirchliche	Kontext	stellt	den	Daten	dieser	Studie	folgend	für	die	meisten	




1		 Vgl.	 Cort-Denis	 Hachmeister	 –	 Maria	 E.	 Harde	 –	 Markus	 F.	 Langer,	 Einflussfaktoren	 der	






mit	 Kindern	 zusammen	 bin“.	 Berufswahlmotive	 von	 Lehramtsstudierenden	 im	 Wandel.	 In:	
Pädagogik	Extra	20,	S.	55–58.	
	








































Die	Diözesanstelle	 „Berufe	der	Kirche“	 ist	 einem	Viertel	der	 Studienteilnehmerinnen	
und	-teilnehmer	bekannt.	Zur	Einschätzung	dieser	Zahl:	Wir	betrachten	hier	eine	(im	















Die	 Hypothese	 wurde	 nicht	 bestätigt:	 Die	 Mehrzahl	 der	 Studierenden	 beginnt	 das	






















































Aufgrund	 des	 konsistenten	Wahlverhaltens	 bei	 der	 Studienentscheidung	 sowie	 der	

























nen	Glauben	und	der	 kirchlichen	Doktrin	 sowie	die	Abnahme	der	 Identifikation	mit	
der	Institution.	Sie	bilden	die	leitenden	Motive,	eine	spätere	berufliche	Tätigkeit	in	der	













































berufliche	 Zukunft	 in	 einem	 kirchlichen	 Beruf	 und	 wird	 voraussichtlich	 im	 Feld	 der	
Bewerberinnen	und	Bewerber	auftreten.	Allerdings	wird	die	Entscheidung,	überhaupt	
ein	Theologiestudium	aufzunehmen	und	gegebenenfalls	 in	den	kirchlichen	Dienst	zu	





Problembeschreibungen	müssen	 nicht	 erst	 erzeugt	 werden,	 bevor	 man	 die	 Lösung	
anbietet,	und	auch	die	erarbeiteten	Lösungen	selbst	bleiben	im	Rahmen.	Auf	der	an-




Die	 bereits	 vorhandenen	 Ressourcen	 zur	 Information	 über	 das	 Studium	 und	 über	
kirchliche	Berufe	werden	dafür	noch	nicht	voll	genutzt.	Hier	 liegen	Potenziale	brach.	
Zudem	zeigt	sich	vor	dem	Hintergrund	der	vorliegenden	Studie,	dass	ein	erheblicher	




























benswelten	 treffen	werden,	 die	 nicht	 annähernd	 kongruent	mit	 ihren	 eigenen	 sein	
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ten	 und	 Universitäten,	 erweitern.	 Diese	 Planung	 ist	 bereits	 jetzt	 an	 der	 Zeit.	 Das	
zeigen	schon	die	bloßen	Zahlen.	In	Zukunft	sind	sowohl	für	die	Hochschulen	als	auch	
für	die	Diözesen	diejenigen	 interessant,	die	noch	gar	nicht	darüber	nachgedacht	ha-
ben,	Theologie	zu	studieren	oder	einen	kirchlichen	Beruf	zu	ergreifen.		
	
	
Einen	Foliensatz	mit	den	detaillierten	Daten	der	entsprechenden	Einzelerhebungen	
stellen	die	Verfasser	interessierten	Kolleginnen	und	Kollegen	gerne	zur	Verfügung.		
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